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VE  >  NR Ww‘“'f‘“"’ H  ; Rezensiönen und Nachrichten  203  unvergleichlichen Schatz von Belehrung und Anregung, nicht am  wenigsten für den Geistlichen, der hier Gelegenheit findet, auf der  einen Seite sein Wissen über seine kirchlichen Verrichtungen sehr zu  vertiefen, auf der andern, manche übertriebene, irrige und törichte Vor-  stellungen früherer wie gegenwärtiger Zeiten kennen und bekämpfen  zu lernen.  Andere Gebräuche kann er aus ihrem Ursprung sich ent-  wickeln sehen. und richtig verstehen, worauf Franz ein eigenes Gewicht  legt, da er mit grossem Geschick in ruhiger und vornehmer Polemik  der Manie neuerer Gelehrten entgegentritt, das Tun und Lassen in  Volk und Kirche auf heidnische oder vorchristliche Vorlagen zurück-  zuführen.  Dass aber auch keine Schönfärberei herrscht, vielmehr das  Uebermass bei Laien und Geistlichkeit, bei dieser namentlich der  Mangel an der nötigen Bildung und die zu grosse Nachsicht gegen  die Auswüchse der Wundersucht, offen zugegeben und getadelt werden,  kann im der Weise, wie Franz dies tut, dem Buche nur zur Empfehlung  gereichen, um so mehr, da genau unterschieden wird zwischen dem,  was die Kirche gebilligt oder angeordnet, und dem, was die Eigen-  mächtigkeit untergeordneter Organe aufgebracht und verbreitet hatte,  Ehses.  Karl Schellhass, Nuntiaturberichte aus Deutschland nebst ergänzen-  den Aktenstücken. 3. Abteilung 1572—1585. 5. Band. Die süddeutsche  Nuntiatur des Grafen Bartholomäus von Portia.  Schlussjahre 1575/6,  CXVIIL + 648 S. (587—646 Register.) Berlin, Bath. 1909.  Als ein einheitliches und gleichmässiges Ganzes liegen nunmehr  die drei von Schellhass im Auftrage des Kgl. Preuss. Institutes zu  Rom bearbeiteten Bände über die süddeutsche Nuntiatur des Grafen  Portia vor.  Mit grosser Genugtuung darf der Herausgeber auf diese  Frucht einer mehr als 15jährigen Arbeit zurückblicken, eine Genug-  tuung,.an welcher gern auch alle Fachgenossen, Quellenforscher so-  wohl wie Geschichtschreiber, teilnehmen werden, auch diejenigen,  welchen zuweilen die aufgewendete Arbeit und die bis ins kleinste er-  schöpfende Behandlung zu der Wichtigkeit der Gegenstände nicht  in ganz adäquatem Verhältnis zu stehen schien. Namentlich bei. diesem  Schlussbande, der uns Portia neben den bisherigen auf ganz neuen  Gebieten tätig zeigt, wird man dem Herausgeber Dank wissen, dass  er Quellen und Literatur bis zur Grenze des Erreichbaren aufgespürt  hat, nicht nur in Rom und italienischen Fundorten, sondern allent-  halben, wo für die betreffenden Ereignisse an Ort und Stelle in Privat-,  Die  Landes-, Stadt- und Kapitelsarchiven Auskunft zu erlangen war.  neuen Gebiete sind vorherrschend die südwestdeutschen Bistümer von  Speyer bis Basel und tief in die Schweiz hinein; auch Norddeutsch-  land ist durch die Vorgänge in Münster und Halberstadt, durch die  Erwartungen, , die sich an die Person des Herzogs Erich von Braun-Rezensionen und Nachrichten 203

unvergleichlichen Schatz VO Belehrung und nregung, NIC
wenigsten Tür den Geistlichen, der hier Gelegenhei iIndet, auft der
eiınen e1ite sein Wissen über seine kirc  ıchen Verrichtungen sehr
vertieien, auft der andern, manche übertriebene, irrige und Orıchte Vor-
stellungen irüherer wWw1Ie gegenwärtiger Zeiten kennen und ekämpien

lernen. Andere Gebräuche kann CI AUuUs ihrem rsprung sıch ent-
wickeln sehen un richtig verstehen, WOrautl Franz eın eigenes Gewicht
e da CTE miıt STOSSCH escCNIC In ruhiger und vornehmer Polemik
der Manie MeHGTEXr Gelehrten entigegentritt, das Tun und Lassen In
Volk un Kirche aul heidnische oder vorchristliche orlagen zurück-
zutühren. Dass aber auch keine Schönfärberei CHrSC vielmehr das
Uebermass Del Lalen un Geistlichkeit, bel dieser namentlich der
Mangel der nötigen Bildung und die QTOSSC Nachsicht SCcHECN
die Auswüchse er Wundersucht, en zugegeben un getade werden,
kann In der Weise, w1e Franz dies LUL, dem uC 1Ur ZUDE Empifehlung
gereichen, mehr, da unterschieden wird zwischen dem,
Wdads die Kirche gebilligt oder angeordnet, un dem, Wds die Eigen-
mächtigkeıit untergeordneter Organe aufgebracht und verbreitet a  e

ses

arl Schellhass, Nunttaturbericht AuUsSs eutschland ne Aanzen-
den Aktenstücken Abteilung Band Die süddeutsche
Nuntiatur des Grafen Bartholomädus Von Portia Schlussjahre 15795/06,
CXVIII 648 (587— 646 Register.) Berlin, Bath 909

Als eın einheitliches und gleichmässiges (jaanzes jegen nunmehr
die dre] Vo Schellhass 1m ultrage des Kgl Preuss. Institutes
Rom bearbeiteten an über die SUu  eutsche Nuntiatur des Giraien
Portia VO  n Miit grosSsSctI Genugtuung darti der Herausgeber auf diese
Frucht einer mehr als 15Jährigen Arbeit zurückblicken, eine enug-
tuung,.an welcher SCrn auch alle Fachgenossen, Quellenforscher
ohl Ww1e Geschichtschreiber, teilnehmen werden, auch diejenigen,
welchen zuweilen die aufgewendete Arbeit und die bIsS INs einste er-

schöpifende Behandlung der Wichtigkeit der Gegenstände NnIC
ın Sanz adäquatem Verhältnis stehen schien. Namentlich Del diesem
Schlussbande, ' der uUuns Portia neben den bisherigen aul Sanz
eDieien ätıg zeigt, wird INan dem Herausgeber ank WwIssen, dass
CI Quellen und Literatur bIıs ZUr Grenze des Erreichbaren auigespürt
hat, nicht NUur In Rom un italieniıschen Fundorten, sondern allent-
halben, TUr die betreitenden Ereignisse Ort un Stelle In Privat-,

DieLandes- adt- un Kapitelsarchiven uskun erlangen Wäar

Gebiete sind vorherrschend die südwestdeutschen Bistümer VO

Speyer DIS ase un tieT in die Schweiz hinein; auch Nor  eutsch-
and ist uUurc die orgänge In Münster und Halbersta uUurc die
Erwartungen, , die sich die Person des Herzogs Erich VON Braun-
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schweig-Calenberg, dann auch bald UriIurs August VON Sachsen
nüplten, NıcC unbeträchtlich vertreten. Die Einleitung (p XVI HIS
CAVIIN) wiıdmet den einzelnen ufgaben, die Portia erledigen oder
weiterzuführen a  S einen eigenen darstellenden Abschnitt nıt DC-

Hinwels au{f dıe Belege in den Texten; die YrTOSSC Anzahl dieser
Abschnitte ist ebenso eın Bewels Tür die Reichhaltigkeit des Bandes
wıe T1ür die peinliche orgfTal des Herausgebers.

E3hSes

Stephan Beissel, { (eschichte der Verehrung Marıas LT
eutsSchlan während des Mittelalters FKın Beitrag ZUrTr Religionswis-
senschait und Kunstgeschichte. Mit 2097 Abbildungen. AIl 678 80
‘reiburg 909 Herder 15

Man kann BıSs Werk dıe erste gründliche Geschich'té der Ma
renverehrung in Deutschland HRN Die grundlegenden LErörterungen
über die Anfänge des Marienkultus greifen natürlich über diıe Grenzen
Deutschlands hinaus. Dass auch manches kunsthistorische ater1a
VON auswärts, namentlich dUus Frankreich, M1T einbezogen S, erhöht
NUur das Interesse. Die spezlie dogmengeschichtlichen Fragen sind
ausgeschaltet. alur ist aber die Entfaltung der Marienverehrung in
der iturgle, Homiletik, Literatur un uns in klaren Linıen gezeichnet.
Es ist eın Jarbenprächtiges Bild entstanden, das auch Hre die Kin-
ragung tieier cChattien NMIC entstellt werden rauchte

ESs treten ZWAäar hie und da Ueberschwänglichkeiten in der Ver-
ehrung arlıens hnervor; namentlich hat die Marienlegende manche
sonderbare ute getrieben. Aber „der Kern un jeiere Gehalt der
1Im ı1ettelaltier beliebten Marienlegende 1st dogmatisch und moralisch
unverfänglich“ (S 491) Wie hlier die ebertreibungen erklären
SUC T1 überhaupt in der Darstellung eın konservativer Zug hervor.
anchma ist dieser sehr angebracht un eine Kritik der „Kriti SC
radezu notwendig WwI1ıe Del manchen „Religionsgeschichtlern,“ die
späte Mariendarstellungen aul einen längst veErgeSSCHCN SISKU
(Wie aber Ist der Zusammenhang aul einigen irühen Geweben
oder die Darstellung der Schmerzen ariens aufl eine eiwalige Be-
kanntscha miıt einem chaldäischen ylınder miıt der Abbildung der
Göttin stiar zurückiühren wollen (S 346 1 417 Selbstreden
können mancherorts Ergänzungen aus der Litteratur und Kunstge-
SCHNICHTE gemacht werden; das tut jedoch dem angelegten erke,
das 11UT eın als Aszetiker und Kunsthistoriker gleichmässig geschulter
Verfasser WwIe aul den ersten Wurf prächtig durchiühren konnte,
keinen Abbruch

Paderborn. Linneborn.


